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Sonntag, den 21. Juni 


Der Innungstag in Verlin. 


Der deutſche Innungstag in Berlin hat in zwei Tagen die 
Fragen erledigt, welche auf das Programm dieſer Verſammlung 
geſetzt waren. Wir faſſen die Beſchlüſſe hier nochmals kurz zu⸗ 
ſammen: der Innungstag ſprach ſich für die Einführung des 
Befähigungsnachweiſes bei Eröffnung des Gewerbebetriebes aus; 
er entſchied ſich dahin, daß es nur den Innungsmeiſtern ver- 
ſtattet ſein ſoll, Lehrlinge zu halten, daß aber die Nicht⸗Innungs⸗ 
meiſter verpflichtet ſein ſollen, zu den Koſten der Innung für 
allgemeine gewerbliche Zwecke beizutragen. Weiter ſprach ſich die 
Verſammlung für Fachverbände deutſcher Innungen aus; für 
Handwerkerkammern und Reichs Innungsamt, für Verbot der 
Arbeit für Privatunternehmer in Gefängniſſen, für eine Rege⸗ 
lung des Submiſſtonsweſens zu Gunſten des Handwerks, für eine 
Reform der mißtlichen Rechtsverhältuiſſe im Bauweſen. Das find 
die Hauptbeſchlüſſe, die gefaßt wurden. Beſucht war die Ver. 
ſammlung von 250 Delegirten aus 60 Ortſchaften, außerdem 
waren 119 Theilnehmer anweſend, die dem Han dwerkerſtande 
nicht direct angehören. 

An Oppoſition hat es auf dieſem Innungslage nicht gefehlt, 
und ſie war wohl begründet. Die Arbeiten und Beſchlüſſe haben 
überhaupt eine gewaltige Enttäuſchung hervorgerufen; gerade in 
Handwerkerkreiſen hatte man weit, weit mehr erwartet, denn 
leider haben alle dieſe Reſolutionen faſt gar keine practiſche Be⸗ 
deutung. Die Fragen, die erörtert wurden, ſind ſammt und 
ſonders längſt im Fluß, man ſtreitet über ihren größeren oder 
geringeren Nutzen herum, und das Handwerk ſitzt da und wartet. 
Der Innungstag iſt eine Verſammlung practiſcher Leute geweſen, 
aber practiſch erwieſen hat er ſich wenig. Er hätte es nicht bei 
den Worten, den Rathſchlägen, deren Werth wir hier nicht wei⸗ 
ter erörtern wollen, bewenden laſſen ſollen, er hätte den Anfang 
machen müſſen, dem Handwerk ein kräftiges „Vorwärts“ zurufen 
müſſen. Iſt das geſchehen? Nein! Man erwartet geſetzgeberiſche 
Maßregeln von der Regierung und legt inzwiſchen die Hände in 
den Schooß. Gewiß, der Innungstag konnte ſeiner Ueberzeugung 
Ausdruck geben, er konnte dringende Vorſtellungen an die Reichs⸗ 
regierung richten, aber das war nur ein Theil ſeiner Aufgabe. 
Mehr noch lag es ihm ob, eine allgemeine deutſche Handwerker⸗ 
bewegung, eine Organiſation der thatkräftigen Selbſthilfe in 
Gang zu bringen, die im Stande geweſen wäre, im wirthſchaft⸗ 
lichen Leben eine Achtung gebietende Stellung zu erringen. Es 
hat an warnenden Worten auf dem Innungstage nicht gefehlt; 
man hat nicht hören wollen. Nun, die Saat iſt gelegt, der 
Innungstag wird ſie reifen ſehen, aber ob Früchte, heilſame und 
ſegensreiche, daraus erſprießen werden? Mit ungemeinem Be⸗ 
dauern wird jeder unbefangene Beurtheiler dieſe Frage verneinen 
müſſen. Der große mächtige Strom, wie wir die Agitation für 
den Innungstag bezeichnen wollen, iſt als ſchwächliches Bächlein 
im Sande verrieſelt. Man hat, mit einem Wort, ſeine Aufgabe 
nicht richtig erkannt. 

Es iſt auf dem Innungstage darauf hingewieſen, daß das 
Innungsweſen unter dem deutſchen Handwerk eine große Zahl 
Gegner habe. Darob entſtand Lärm, es wurde „Oho“ geſchrieen! 
Nun, was ſind denn die 60 Städte, die aus dem ganzen großen 
deutſchen Reich vertreten waren? Spricht dieſe Ziffer etwa für 
eine Innungsbegeiſterung? Viele Handwerker, die weitaus große 
Mehrzahl, haben jo um das tägliche Leben zu kämpfen, daß fie 
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Am Ehre und Recht. 


Erzählung von C. Eſenius. 


. (Schluß ) 

Ein ſchrecklicher Gedanke blitzte in ihm auf. Gleich darauf 
brach er ohnmächtig auf dem Sopha zuſammen. Der Gecretär 
ſtürzte herbei und fing ihn auf, und die Haushälterin kam zitternd 
mit einem Glas Waſſer. Es dauerte lange, ehe er aus der 
ſchweren Ohnmacht erwachte. Als er die Augen aufſchlug, ſah 
er verwirrt um ſich. Sein ſtarker Geiſt ſiegte aber bald und 
erholte ſich wieder. „Todt!“ murmelte er vor ſich: „o, Elſe! 
— ach, dann klebt das Blut Deines Vaters an meiner Hand. 
Elſe, Elſe!“ — ſo ging er händeringend auf und ab, und 
Thränen entfielen ſeinem Auge. „Konnte ich anders handeln? Gab 
es denn für ihn gar keinen ehrenvollen Ausweg mehr? Nein, nein! 
Er iſt gefallen; er wor ſchon alt und trat fehl — gewiß !“ 
Still ſetzte er ſich endlich an den Tiſch und ließ ſeinen Thränen 
freien Lauf. Dann ſtand er entſchloſſen und mit etwas erleich⸗ 
tertem Herzen auf und ritt nach dem Schloſſe hinaus. Eben 
waren die Herten vom Gericht angelangt, um den Verwalter zu 
vernehmen und den Thatbeſtand feſtzuſtellen. Nichts ergab An⸗ 
haltspunkte, die auf eine Abſicht des Verunglückten ſchließen lie. 
ßen. Das Ganze war ein Unfall, der dem alten Manne wohl 
pafſiren konnte. Die ganze Umgebung bewies eine außerordent- 
liche Theilnahme. Elſe, der man die Nachricht telegraphirt hatte 
wurde durch den unerwarteten Schlag auf ein langes und ſchwe⸗ 
res Krankenlager geworfen. 

Das riederſchmetterndſte Ereigniß aber kam erſt. Die Un⸗ 
terſuchung und Ordnung der Hinterlaſſenſchaften zeigten den 
völligen Ruin des Barons. Die kleinen Gläubiger jammerten 
und wehklagten; denn die großen Hypothekargläubiger gingen 


mit ihren Forderungen vorauf. Tage und Wochen vergingen 
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nicht die geringſte Luſt haben, ſich noch unter einzwengende Be⸗ 
ſtimmungen zu ſtellen, von denen das Fabrikweſen befreit iſt. 
Dieſe große Mehrzahl kann nur gewonnen werden dadurch, daß 
ſie die Ueberzeugung erhält, die Innung iſt im Stande, die prac⸗ 


tiſchen Handwerkeriniereſſen nach jeder Seite hin zu wahren. In 


dieſer Richtung hätte der Innungstag bahnbrechend vorgehen, 
eine Reform des ganzen heutigen Handwerks anſtreben, ſeine 
Kräftigung gegenük er Fabrik- und Pfuſch⸗Arbeit und auch gegen⸗ 
über dem Publikum fördern müſſen, indem man eine allſeitige 
geſchloſſene Organiſation ins Auge faßte. Der Innungstag kann über⸗ 
zeugt ſein, Tauſende und Abertauſende von Zuſtimmungen wären 
an ihn gekommen, die Innungen würden bald zur maßgebenden 
Macht geworden ſein. Vorwärts mit dem handwerklichen Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen zur Erleichterung billiger Production, vorwärts mit 
dem Kampf gegen das verderbliche Creditweſen, das ſo viele 
Handwerker ruinirt, vorwärts gegen die unſauberen Elemente, 
wie ſich dieſelben auch nennen mögen, mit der That, nicht nur 
mit dem Rath, vorwärts mit der Aufklärung des Publikums 
über den Vortheil ehrlicher Handwerksarbeit, vorwärts endlich 
mit einer Reform des handwerklichen Lehrlingsweſens, die Meiſter 
von echtem Schrot und Korn zu geben verſpricht! Zu alledem 
brauchte man keine Wartefriſt, man konnte mit der Arbeit be⸗ 
ginnen, ſofort, und wir ſind überzeugt, ein ſolches Vorgehen 
würde Helfer in Menge gefunden haben. Alles, was der Innungs⸗ 
tag durch Reſolutionen bekundet, kann dem Handwerk auf die 
Dauer keine zufriedenſtellende Lage ſchaffen; es trennt nur, aber 
bindet nicht und darauf kommt es vor Allem doch au. Der 
Innungstag in Berlin hätte Großes und Gutes ſchaffen können, 
er war, wir wiederholen das nochmals, ſeiner Aufgabe nicht ge⸗ 
wachſen, wie er ſein ſollte. Die Zeit wird lehren, daß ſeine Be⸗ 
rathungen dem Handwerk wenig Vortheil brachten. 


Tagesſchanu. 
Thorn, den 20. Juni 1885. 

Der Kaiſer wird vorausſichtlich Sonntag Abend feine Reiſe nach 
Bad Ens antreten. — Donnerſtag Nachmittag empfing der Kaiſer die 
in Berlin anweſenden fremden Fürſtlichkeiten, die Vertreter fremder 
Höfe und nahm am Abend mit der Großherzogin Mutter von 
ag Schwerin den Thee ein. — Freitag Vormittag nahm 
der Katjer die Vorträge entgegen und ertheilte den aus Anlaß 
des Ablebens des Prinzen Friedrich Karl nach Berlin gekomme⸗ 
nen Offieieren und Militär⸗Deputatlonen Audienz. Nachmittags 
ertheilte der Katſer noch verſchiedene Audienzen, darunter dem 
Grafen Stollberg und dinirte dann allein. 

— Die Ueberführung der Leiche des Fel dmar⸗ 
8585 aus dem Trauerhauſe nach dem Bahnhof in Karlsbad 
and in ſehr feferlicher Weiſe ſtatt. Abends 7 Uhr wurden die 
Läden geſchloſſen und die Glaslaternen zum Zeichen der Trauer 
angezündet. Auf vierſpännigem Leichenwagen wurde der Sarg 
durch die von Menſchen dicht beſetzten Straßen geführt, voraus 
eine Militärcapelle, nach dem Sarge die beiden Söhne des Ver⸗ 
ſtorbenen, alle Militär- und Civilbehörden, zahlreiche Offictere. 
Am Markt eröffnete eine Dragoner⸗Schwadron den Zug, ein 


Infanteriebataillon mit der Fahne, das Karlsbader Schützencorps 


in Gala ſchloß denſelben Der Leichenwagen wurde zu beiden 
Seiten von Fackelträgern geleitet. Am Bahnhof gaben die Trup⸗ 
pen drei Ehrenſalven ab. Die ganze Trauerfeier iſt durch ſpeciel⸗ 
leu Befehl Kaiſer Franz Joſephs angeordnet worden. 


mit Einordnung der Verhältniſſe auf den weiten Beſitzungen. 
Da fuhr eines Tages eine Poſtkutſche vor das Schloß und ein 
alter, elegant gekleideter Herr mit grauem Bart und Haar ſtieg 
aus und ließ ſich dem Maſſenverwalter anmelden. Er war ein 
Jugendfreund des Verſtorbenen und ein Banquier, der in frühe⸗ 
ren Jahren mit Hülfe des Barons ſein Glück im Auslande ge⸗ 


macht hatte. Schon Monate lang hatte er in Hamburg ſich 
aufgehalten, und hier las er in der ae die Nachricht vom 


Tode des Barons. Unverzüglich brach er auf und glaubte die 
Familie tröſten zu müſſen, wußte jedoch nicht, daß die Gemahlin 
des Barons längſt tobt war, wie er überhaupt ſeit 10 Jahren 
nicht mehr in brieflichem Verkehr mit dem Baron geſtanden und 
darum von deſſen Verhältniſſe keine Ahnung hatle. Aufmerk 
ſam hörte er als gewiegter Kaufmann die Berichte der Verwal⸗ 
ir geale an und erhob ſich, nachdem er genügenden Ein ⸗ 
blick in die geſchäftlichen Verhältniſſe gethan hatte, die v. Schön ⸗ 
eich ſchen Hinterlaſſenſchaften zu regultren. Niemandem ging auch 
nur ein Pfennig verloren. — — 8 

Der Winter war vergangen und die Frühlingsſonne ſchien 
bereits auf knospende Bäume und Sträucher herab. Da ſollte 
auch für den Grubeninſpeckor Grabbe die Stunde der Entſchei⸗ 
dung und Erlöſung ſchlagen. Lange hielt er den ſchon 
zehnmal geleſenen Brief von Elſe's Wiedergeneſung in der 
Hand. Der Arzt hatte erlaubt, daß er fie beſuchen dürfe. 
Er nahm Urlaub und reiſte in die entfernte Stadt. 
Mit thränenden Augen trat er in das beſcheidene Zim⸗ 
mer, in welchem Elſe in tiefem Traueranzuge ſaß. Sie nahm 
die ihr dargebotene Hand und ſagte ſchluchzend: „Ja, Sie haben 
Recht zu weinen, Edmund; er hatte Sie sehr, Sehr lieb“ — 
Auch dann noch — in der letzten Zeit? erwiderte er verwirrt. 
Nuhig blickte fie ihn an. „Gerade an dem Abend, wo er bei 
Ihnen war und ich auf Ihren Eigenſinn, schalt, that er es nicht. 


Herr Windthorſt iſt nicht nur Mitglied des deutſchen 
Reichstages und preußiſchen Abgeordnetenhauſes, ſondern auch 
des hannoverſchen Provinziallandlages, dem er ſetzt zum erſten 
Male angehört. Die kleine Excellenz ſpielt auch hier die erſte 
Geige. Obwohl in der Verſammlung von 100 Perſonen nicht 
10 ſitzen, welche für Windhorſt's kirchliche und politiſche Rich⸗ 
tung die geringſte Sympathie haben, ſo iſt er nicht nur der 
Mittelpunkt des Intereſſes, ſondern man kann auch ſagen, der 
Gegenſtand allgemeiner Huldigung. Wo er ſteht, bildet ſich ein 
Kranz von Zuhörern. Will er gehen, was ihm bei feiner hoch⸗ 
gradigen Kurzſichtigkeit ohne Führung oft ſchwer tft, fo finden 
ſich conſervative Landräthe und liberale Bürgermeiſter, die ihm 
ihre Dienſte anbieten. Erhebt er ſich zum Reden, fo herrſcht 
tiefſte Stille in den eben noch ziemlich lebhaft ſich unterhaltenden 


Reihen. Kommt er Abends zu den geſelligen Zuſammenkünften, 


ſo räumt ihm bereitwillig Jeder trotz Platzmangels den beſten 
Platz ein. Sehr ernſtlich wird ſeine Wahl in den Provinzial ⸗ 
ousſchuß geplant, und ohne alle Rückſicht auf den Parteiſtand⸗ 
punkt intereſſiren ſich eine Menge conſervative wie liberale Ele⸗ 
menten für die Wahl, obwohl doch auch andererſeits Stimmen 
laut werden, welche vor dieſer Wahl entſchieden warnen. Daß 
Windthorſt ſchon jetzt einen unbeſtreitbar großen Einfluß im 
Provinziallandtage erlangt hat, liegt ebenſo auf der Hand, wie 
daß dieſer Einfluß mit dem Anwachſen ſeiner Kenntniß der Per- 
ſonen und Verhältniſſe noch ſteigen wird. 

Zum Statthalter von Elſaß Lothringen ſoll Graf 
Stollberg Wernigerode auserſehen ſein, der nach dem Kriege ſchon 
in Straßburg die Verwaltung führte. 

Nach § 90 des Uufallverſicherungsgeſetzes ſollen die 
Formen des Verfahrens für den Geſchäftsgang des Reichsverſi 
cherungsamtes durch kaiſerliche Anordnung unter Zuſtimmung des 
Bundesrathes geregelt werden. Dieſer Beſtimmung entſprechung 
hat der Reichskanzler jetzt dem Bundesrath den Entwurf einer 
ſolchen Verordnung vorgelegt. Es wird darin u A. beſtimmt, 
daß das Reichsverſicherungsamt am Schluſſe jedes Jahres dem 
Reichskanzler einen Geſchäftsbericht einzureichen hat. 

Ueber eine eventuelle Reviſion der preußiſchen Vor⸗ 
mundſchaftsordnung finden zur Zeit vorberathende Erhebun⸗ 
gen ſtatt. Seitens des Inſtizminiſters ſind den Behörden eine 
Reihe von Fragen zur Beantwortung vorgelegt worden. Ueber 
den Umfang der Reviſion kann ſelbſtverſtändlich erſt auf Grund 
der erforderten Gutachten Beſchluß gefaßt werden. 


Nach der großen Arbeiterrevolte vom Dienſtag Abend 
find in Brünn in Mähren keine weiteren ernſten Ruheſtörungen 
vorgekommen. Der Strike verſchärft ſich dagegen — in Folge 
Aufhetzungen von Agitatoren unter den meiſt czechiſchen Arbei⸗ 
tern — und die letzteren fangen an, erhöhte Forderungen zu 
ſtellen. Sie verlangen außer zehnſtündiger Arbeitszeit noch eine 
Lohnerhöhung, während die Fabrikanten bei einer Arbeitszeit 
von 10%, Stunden verharren. Ausſicht auf ſchnelleie Beilegung 
des Strikes iſt herzlich wenig vorhanden. 1711 

Am Freitag erſuchte eine Arbeiterdeputation in Brünn 
den dortigen Statthalter, die Regierung möge die Forderung 
der Arbeiter auf zehnſtündige Arbeitszeit bei den Fabrikanten 
unterſtützen. Der Statthalter lehnte das ab, rieth zu gütlicher 
Einigung und warnte vor den Folgen eines längeren Strikes 
und vor Ausſchreitungen. 
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„Ein rechtſchaffener Mann, ſagte er, iſt Grabbe und — eine edle 
Seele.“ — 


„Und was noch?“ drängte der Inſpecter weiter. 

„Das kann ich nicht ſagen, rief ſie, ſchwach erröthend mit 
ſchmerzlichem Lächeln. S cl 

„Elſe! rief er, halte mich ouch jetzt nicht für eigenſinnig; es 
iſt der letzte Abend, an dem ich Deinen armen Vater ſah; darum 
hat jedes ſeiner Worte doppelte Bedeutung für mich.“ Elſe trat 
dicht auf Edmund zu, ſah ihn mit ihren kindlichen Augen an, 
als wolle ſie auf dem Grunde ſeiner Seele leſen: „Nun, dmund, 


er ſagte: „Und ich freue mich, daß er dein Mann wird.“ 


„Dafür ſegne ihn Gott!“ rief Edmund und ſchloß ſeine 


Braut in die Arme. —— - r:⁊＋ſ. — — 


Schon ſeit dem Winter hatte das Abſchiedsgeſuch des Ins. 
ſpectors der Direction vorgelegen; aber noch immer war keine 


Antwort eingegangen. f 
Da traf eines Tages der alte Geheimrath perſönlich auf 


der Grube ein. 

„Alſo endlich die Freiheit?“ fragte der Juſpector „Ja,“ 
entgegnete der alte Herr und überreichte ihm ein großes Schrei⸗ 
ben. Edmund öffnete es ſogleich, während der Geheimrath in 
das Inſpectionsgebäude ging. Je weiter er laß, deſtomehr 


wuchs fein Erſtaunen; denn das Schreiben enthielt ſeine Ernen⸗ 


nung zum Bergrath und Mitgliede der Direction. „Nun?“ ſagte 
ſchmunzelnd der Geheimrath, als er wieder heraus kam „Die 
Ueberraſchung iſt zu groß, erwiderte der nunmehrige Bergrath 
Grabbe, ich vermag dieſe Auszeichnung kaum anzunehmen.“ 
„Das ſieht Ihnen ganz ähnlich,“ lächelte der Geheimrath. „Es 
hilft nun aber keine Weigerung; Sie werden ſich mit Ihrem 
Gewiſſen wenigſtens in dieſem Punkte fügen müſſen, oder wollen 


Sie mich alten Mann auch abweiſen, der ſich ſpeciell für Sie 


verbürg: hat? 


N 


le Leiche des verſtorbeuen 


höft einſchlug und zündete. 


i Ne 
Fr . > 


Admirals Courbet 
wird erſt in er. 6 Wochen aus Oſtaſien in Paris eintreffen, bis 
dahin wird aber noch recht viel von ihm geredet werden, da er 
wie es ſcheint, einen ſehr ausgedehnten Briefwechſel unterhielt, 
von dem jetzt bereits einzelne Bruchſtücke veröffentlicht worden 
find. Aus ihnen geht hervor, daß Courbet mit dem Miniſterium 
Cerry und namentlich mit dem Marineminifler Peyron durchaus 
nicht auf gutem Fuß ſtand und ſich wiederholt über die ihm auf- 
gezwungene Leitung bitter beklagt hat. So mißbilligte er ganz 
entſchieden die Beſetzung von Formoſa, die er für zwecklos und 
gefährlich hielt. Sodann hätte er einen Schlag gegen Pet⸗ 
ſchilt dem Bombardement von Futſchu vorgezogen und endlich 
klagte er wiederholt über die nachgerade bedenklich werdende 
Abnutzung der Geſchwaderſchiffe, die es nicht mehr aushalten 
könnten, ohne Unterlaß unter Dampf zu liegen. „Mein „Bayard“ 
iſt gerade ſo abgehetzt, wie ich,“ ſagt er an einer Stelle und an 
einer anderen erklärt er, daß er wegen der Abnutzung des 
Schiffsmaterials einen Brief an den Miniſter Peyron geſchrieben 
babe, den dieſer „ficherlich keinem Menſchen zeigen werde.“ Die 
Veröffentlichung weiterer Privatbriefe fteht in Ausſicht und kann, 
nach dem Bisherigen zu urtheilen, Manches bringen, was dem 
früheren Miniſterium recht unbequem ſein dürfte. 

Der Miniſter des Aus wärtigen, Freyeinet, wird heute, 
Sonnabend, den Kammern den Friedensvertrag zwiſchen Frank ⸗ 
reich und China zur Genehmigung vorlegen Daß die Zuſtimmung 
erfolgt, iſt ganz außer Frage. 

In Genua find neue Unruhen vorgekommen: Die Katho⸗ 


llkenvereine Liguriens hatte eine Wallfahrt (4000 Perſonen mit 


35 Fahnen) unternommen. Nachmittags kehrte der Zug zurück, 
um in der Kirche die Bundes fahne einſegnen zu laſſen. Auf einem 
Platze warf ſich plötzlich ein Haufen junger Leute der Proceſ⸗ 
fion in den Weg und ſuchte ſich des Banners zu bemächtigen. 
Es wurde mit Steinen geworfen, mit Stöcken geprügelt und das 
Ende waren 1 Todter, I ſchwer Verwundeter, 6 leichter Ver⸗ 
wundete. Verhaftungen wurden ſechs vorgenommen. 

Die neuen Minifter-Lord Sabisbury und Colle 
gen — haben ſich der Königin Victoria als ſolche präſentirt 
Herr Gladſtone hat ſich verabſchiedet. 


der Königin angebotene 


ch in das Privatleben zurückzuziehen, aufgegeben habe, ſich viel⸗ 
mehr hervorragend an der Wahlagitation betheiligen werde. 
Ueber das neue Miniſterium ſind die Anſichten ſehr getheilt; es 
wird ſich erſt bewähren müſſen. Lord Salisbury, der Premier, 


iſt gerade nach ſeiner bisherigen Thätigkeit ſchwer zu beurthetlen. 


den Starrkopf, den er bisher wiederholt gezeigt, wird er ablegen 
müſſen, um ſich den Zeitforderungen anzupaſſen, ſonſt iſt es mit 
ſeiner Regierung bald wieder vorbei. 


das iſt auch der einzige Punkt, wo er Glodſtone ſchlagen kann. 
Von ſeinen Collegen iſt überhaupt nichts zu ſagen; es ſind meiſt 
Körper, denen der Premier die Seele geben muß Einzig in Be⸗ 
tracht kommt Lord Churchill, der Miniſter für Indien, ein jun⸗ 
ger Heißſporn, der aber noch jehr eines Lehrers und Leilers 
edarf, das Miniſterium, wie es letzt iſt, iſt nicht geſund. Nach 


den Wahlen wird — auch bei einem confervativen Siege, — jeden⸗ 


falls eine Aenderung eintreten. Um das Miniſterium bis dahin 


zu halten, finden Verhandlungen mit den liberalen Führern ſtatt, 
damit dieſe ſich verpflichten, bis zu erfolgter Wahl im Unter 
hauſe leinen Verſuch zum Sturz des Cabinets unternehmen zu 
wollen. Gladſtone und feine Genoſſen wollen alles Mögliche 
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thun, aber eine beſtimmte Verpflichtung lehnen fie bisher ab. 


Vrovinzial- Nachrichten. 


— Aus dem Neidenburger Kreiſe, 18. Juni. Wie 
wenig man ſelbſt gut bekannten veuten trauen darf, zeigt fol⸗ 
gender Fall: Ein Kaufmann aus hieſigem Kreiſe übergab einem 
polniſchen Händler, mit dem er ſchon ſeit 8 Jahren in Geſchäfts⸗ 
verbindung ſtand, 900 Ar zur Ablieferung auf der Poſt. Als 
derſelbe nach längerer Zeit nicht zurückkehrte, wurde der Kauf⸗ 
mann beſorgt. Sein Suchen aber war vergebens, der Mann 
war mit dem Gelde ſpurlos verſchwunden. Man glaubt, daß 


er damit nach Amerika gegangen iſt. 


— Dirſchan, 17. Juni. Geſtern zog ein ſchweres Ge⸗ 
witter über Bresnow bei Schöneck, wobei der Blitz in ein Ge⸗ 
Da ſämmtliche Gebäude des Dorfes 
mit Stroh gedeckt ſind, wurde durch das Feuer das halbe Dorf 
eingeäſchert. f 


In dieſem „auch“ ſollte nichts Herbes liegen; aber Edmund 
fühlte den Stachel drein. „Ich habe doch ein Bedenken, ſetzte 
er hinzu; wenn ich nur hoffen dürfte, daß ich auch die 
nöthige Freiheit zu einem frohen und freudigen Wirken erhalte.“ 
„Das iſt es ja eben,“ antwortete der Geheimrath. Denken Sie 
nur nicht, daß man bloß in ihrem Lande rechtſcha ffene und ehr⸗ 
liche Leute brauchen kann. Ich hoffe ſogar ganz beſtimmt, es 
ſoll in kurzer Zeit auch hier Vieles beſſer werden. Allerdings werden wir 
Alten ein gut Stück Arbeit auf Ihre Schultern legen, jo dab es Ihnen 
oft vorkommen wird, als müßlen Sie Alles allein thun. Doch 
eine ſo junge Kraft und darin kennen wir Ste hinreichend — 
wird ſich eine Ehre daraus machen, neue Zuſtände herbeizuführen. 
Sie kennen die Uebelſtände und werden dieſelben mit der Zeit 
ganz beſeitigen. Sind die Gehälter höher, der Lohn ausreichen 
der, dann wird auch die Verſuchung zu „todten Männern“ und 
dergl. Ungehörigkelten ſchwinden. Glauben Sie aber, ſetzte er 
hinzu, viele Menſchen handeln unehrlich, nicht aus Schlechtigkeit, 
ſondein weil ihnen die feine Unterſcheidung zwiſchen Mein und 
Dein fehlt. Was ſie von Jugend auf geſehen und gehört haben, 
betrachten ſie als ordnungsgemäß. Hier kann alſo nur all mä hlig 
durch Aufklärung und Belehrung geholfen werden. Hierfür, Herr 
Bergrath, eignen Sie ſich in vorzüglichſtem Maße Und jetzt — 
Ste nehmen an und bleiben?“ Edmund ſchlug in die dargereichte 
Hand ein, wenngleich er gerne in die Heimath gezogen wäre. 

Ein Jahr iſt ſeitdem verſtrichen. Der Bergrath hat eine 
Dienſtwohnung in der Stadt erhalten und die ſchöne Elſa beim: 
geführt, die jetzt als der Schutzengel der Bedrängten, die gute 
Fee der Armen und Verwaiſten ſegensreich an feiner Seite wal⸗ 
tet. Von Bett zu Zeit treten Edmund und Elfe an das Grab 
des Barons von Schöneich und verrichten ein ſtilles Gebet. 

„O, datz er unſer Glück mit ſeinem Leben erkaufen mußte“, 
klagt dann manchmal Eomund, Elſe aber umſchlingt ihren Gat⸗ 
ten mit ihren Armen und lüſtert: „Du konnteſt nicht anders.“ 


Damit iſt die Miniſterkriſis 
offtciell zu Ende. Aus der Weigerung Gladſtone's, die ihm von 
Grafenwürde anzunehmen, will man 
lag darauf ſchließen, daß der Ex⸗Premier feinen Entſchluß, 


Die Zeit bis zu den 
Wahlen iſt ein Proviſorium, während deſſen er zeigen müſſen 
wird, was er zu leiſten im Stande iſt. Wahrſcheinlich ſucht er 
ſeine Haupthätigkeit auf dem Gebiete der Auswärtigen Politik; 


dende große Conzert des Tanz: und Geſangs⸗Comiker Quartetts Ge⸗ 
brüder Wolffram machen wir nochmals beſonders aufmerkſam und glau⸗ 
ben wir unſerem Publikum nach den uns vorliegenden zahlreichen über⸗ 
aus günſtigen Beſprechungen, welche die Leiſtungen der Geſellſchaft aller⸗ 
orten gefunden, eine höchſt angenehme Unterhaltung verſprechen zu können. 

Schul: Ausflug. Die Schule auf Bromb. - Vorſtadt unter⸗ 
nimmt Dienſtag den 23., Nachmittags 2 Uhr, ibren diesjährigen Som⸗ 
merſpaziergang nach dem Sedanfeſtplatze im Ziegeleiwäldchen. Der 
Zug bewegt ſich unter Vorantritt der Kriegervereinscapelle von der 
Schule durch die Schu ſtraße. zweite Linie, Paſtorſtraße und dann die 
erſte Linie entlang nach dem Feſtplatz. 

— Augenkrankheit. Im Waiſen⸗ ſowie Armenhauſe iſt unter 
den Kindern eine Augenkrankheit ausgebrochen und wurde in der letzten 
Waiſenraths⸗Sitzung beſchloſſen, daß die augenkranken Kinder des Wai⸗ 
ſenhauſes vorläufig im Armenhauſe und die geſunden Kinder des letzte⸗ 
ren im Waiſenhauſe untergebracht werden ſollen. 

— Brand, Vergangene Nacht brannte das dem Kätbner Zittlau 
zu Gomowo gehörige Haus nebſt Stallgebäude nieder. Verſichert war 
beides mit 2400 A bei der Weſtpreußiſchen Feuerſocietät. Die Ent: 
ſtehung des Feuers iſt unbekannt. 

— Als Gefunden wurde von der Militärbehörde an die Polizei⸗ 
Verwaltung eine Uhr abgeliefert, ſowie von anderer Seite eine an der 
Weichſel aufgefundene meſſingene Wagenbudtfe. 

— Methodiusfeier. Die polniſchen Volksverſammlungen aus An⸗ 
laß der Methodiusfeier ſind über Weſtpreußen wie aus einem Füllhorn 
geſchüttet werden. Am 14. d. M. fanden ſolche Volksverſammlungen 
in Bruß und Camin ſtatt. Am 15. d. M. in Konitz. Am 18. d. M. 
in Putzig. Am 21. d M. werden ſolche Verſammlungen abgehalten in 
Schwetz, Flatow und Pogutken im Kreiſe Berent. Am 28. d. M. in 
Tuchel und Briefen am 5 Juli er. in Czersk. — Das iſt eine Thätig⸗ 
keit, wie ſie mit Dampfkraft nicht beſſer hervorgebracht werden kann. 
Von Flatow bis Putzig klingt es laut, Methodius habe das Chriſten⸗ 
tbum den Weſtpreußen gebracht. Der heilige Adalbert iſt in die Rumpel⸗ 
kammer geworfen. — In ſolchen Volksverſammlungen gebt es luſtig mit 
Behauptungen zu. Die Elſaß⸗Lothringſchen Bewohner gehören nicht zur 
germaniſchen Nation, ſondern zur romaniſchen. Auf andere Unwahr⸗ 
beiten kommt es auch nicht an. Die Redner haben gute Lungen, eine 
reiche Phantaſie und den beſten Willen, das Volk aufzuwiegeln — o nein, 
zu belehren! — 

— Reichsgerichts⸗Entſcheidung. Die Beſtimmung des $ 213 
der Reichs⸗Konkursordnung, nach welcher ein Gläubiger, welcher ſich von 
dem Gemeinſchuldner oder anderen Perſonen beſondere Vortheile dafür 
hat gewähren oder verſprechen laſſen, daß er bei den Abſtimmungen der 
Konkursgläubiger in einem gewiſſen Sinne ſtimmt, mit Geldſtrafe oder 
Gefängniß beſtraft wird, — ſchließt, nach einem Urtheil des Reichsge⸗ 
richts, nicht die Beſtrafung des Gemeinſchuldners oder des Dritten we⸗ 
gen Theilnahme reſp. Anſtiftung zu der vom Gläubiger begangenen 
Straftbat aus. 

— Polizeibericht 


Aus Nah und Kern. 


— (Goethes Tagebuch.) Das Vorhandenſein des 
Tagebuchs Goethes iſt allen Goethefreunden länaſt bekannt Es 
iſt von einzelnen bevorzugten Forſchern im Goethe- Archiv ſchon 


einem beklogenswerthen Unglücksſalle wurde unlängſt Fräulein 
B. in Pieckel, Tochter des Hofbeſitzers B. daſelbſt, heimgeſucht. 
Auf einer Spazierfahrt längs des Weichſeldammes wurden die 
Pferde plötzlich ſcheu und gingen durch. Fräulein B wollte durch 
einen Sprung aus dem Wagen dem drohenden Unglück entrinnen, 
mußte leider aber ihr führes Wagniß durch einen ſchweren Bein⸗ 
bruch büßen. s | 

— Konitz, 18. Juni. Das Schwurgericht hat den Beſitzer 
und Gemeindevorſteher Johann v. Löwe Kiedrowski aus Abl. 
Brieſen wegen Urkundenfälſchung zu zwei Jahren Zuchthaus und 
150 Mk. Geldbuße verurtheilt und ihm die Ehrenrechte für drei 
Jahre aberkannt. Derſelbe hat 1882 bet der Aufnahme des Vieh⸗ 
beſtandes zum Zwecke der Beſtimmung der Prämienſumme, welche 
an die Landes hauptkaſſe zu Danzig für die Verſicherung der 
Pferde und des Rindviehs gegen Seuchengefahr jährlich entrich⸗ 
tet werden muß, ſeinen eigenen Viehbeſtand um einige Stücke zu 
niedrig angegeben, um einige Groſchen zu ſparen! Dafür muß 
er nun auf zwei Jahre ins Zuchthaus! 

— Pr. Stargard, 16. Juni. Bei einem heftigen Ge⸗ 
witter ſchlug der Blitz in dem nahen Dorfe Riewalde mehrere 
Male ein. Zwei Blitzſchläge zertrümmerten ein am Wege ſte⸗ 
hendes Kruzifir und ein dritter entzündete die Scheune des Be⸗ 
ſitzers von Przewoski und legte dieſe in Aſche, wobei drei Schweine, 
eine Kuh, zwölf Gänſe und eine Anzahl Hühner in den Flammen 
umkamen. Das Feuer übertrug ſich auf Scheune und Viehſtall 
des jo gut wie garnicht verſicherten Beſitzers Kloß und äſcherte 
auch dieſe ein und hierauf noch die 170 Fuß lange Scheune des 
Beſitzers und Gemeindevorſtehers Switalski. Merkwürdigerweiſe 
brannten vor dreizehn Jahren die Wohn⸗ und Wirthſchaftsge⸗ 
bäude derſelben drei Beſitzer zu gleicher Stunde ab. 

— Strasburg, 19 Juni. Vor einiger Zeit iſt der 13. 
jährige Leo Metzer in der Schule zu Kl. Glemboczck erweislich 
körperlich dadurch ſchwer mißhondelt worden, daß ihn der Leh⸗ 
rer N. wiederholt mit der Hand an den Kopf geſchlagen und 
ihm Fußtritte verſetzt hat; mit den Spuren dieſer Mißhandlun⸗ 
gen kam der Knabe nach Hauſe, erkrankte und ſtarb; wohl weil 
bekannt tft, daß der Lehrer N. die Kinder mit dem Stock über 
ſelbſt edle Körpertheile z. B. den Kopf fo mißhandelt, daß mit- 
unter einige mit Blut unterlaufene Striemen nach Hauſe ka⸗ 
men, vermuthete das Gericht einen Zuſammenhang der Tobesur- 
ſache mit der obenerwähnten Mißhandlung; es fand geſtern die 
Section der Leiche und die Einleitung der Unterſuchung durch 
Vernehmung von Zeugen an Ort und Stelle ſtatt. — Der in 
beſonderer Gunſt unſerer Bewohner ſtehende evangeliſche Kirchen⸗ 
chor, welcher ſich in anerkennenswerther Weiſe mit der Pflege 
und Ausführung der liturgiſchen und ſonſtigen Kirchengeſänge 
beſchäftigt, hatte vor einigen Tagen für ſeine Mitglieder und 
zahlreichen Freunde in den feſtlichgeſchmückten Räumen des 
Schützenhauſes ein Vergnügen arrangirt, welches in ſeinem er⸗ 
ſten Theile aus einem Muſik⸗ und Geſangs⸗Concert beſtand; der 
Verein hat hierbei vor einem außergewöhnlich zahlreich erſchie 
nenen Publicum den Beweis geliefert, daß er ſehr wohl Kräfte 
und Fähigkeiten beſitzt, um auch auf dem Gebiete weltlicher Werke 
Werthvolles zu leiſten; daß auch Katholiken und Juden gern 
den Aufführungen und Vergnügungen beiwohnen, gereicht dem 
Verein zu beſonderer Ehre und Genugthuung. 

* Königsberg, 17 Juni. Ein Reſtaurateur las geſtern 
Abend ſeinen Gäſten die Trauernachricht von dem Tode des Prin⸗ 
zen Friedrich Karl vor, ließ dabei plötzlich die Zeitung fallen und 
ſank leblos vom Stuhl zu Boden. Ein Schlaganfall hatte ſei⸗ 
nem Leben ein Ende gemacht. NEE? 

* Königsberg, 18. Juni. Geſtern Mittags, als der Per⸗ 
ſonenzug von Eydttühnen die Strecke zwischen Lindenau und 
Löwenhagen paffirte, verſuchte die Frau eines an der Strecke 
wohnenden Bahnwärters mit einer Tracht Waſſer vor dem ſich 
nähernden Zuge über den Schienenſtrang zu eilen. Die Frau 
wurde indeß, als ſie den Strang überſchritt, von den Puffern 
der heranbrauſenden Maſchine zu Boden geworfen und ſofort 
getödtet. Der Zug traf in Folge dieſes Unglücksfalles mit Ver⸗ 
ſpätung hier ein. (K. H. 

— Bromberg, 19. Juni. Vor einigen Tagen iſt im 
Brenkenhofer Walde an einem Baume hängend, die Leiche eines 
Mannes gefunden, und in derſelben der bereits 84 Jahre alte 
B. aus Vorſtadt Brenkenhof recognoscirt worden. Lebensüber⸗ 
druß ſcheint den alten Mann zu dieſem Schritte verleitet zu 
haben. (Oſtd Pr.) 


Verhaftet wurden zwei Perſonen. 


die neue Goethe Geſellſchoft möge dieſes Tagebuch bald veröffente 
lichen, wird allgemein getheilt werden. Die Zahl Derer, welche 

als zu der Herausgabe deſſelben berufen angeſehen werden kön⸗ 

on iR 8 ſo groß, daß nicht bald eine Wahl getroffen wer⸗ 
en unte. 

— (Dr. Herzog Carl Theodor als Patient.) 
Wir haben kürzlich die Herzlichkeit und Einfach heit des Herzogs 
Carl Theodor in Baiern als „Arzt“, namentlich während ſeines 
letzten Aufenthaltes in Meran geſchildert. Nun erzählt man uns 
als Ergänzung des hübſchen Bildes eine Epiſode, welche die 
Liebenswürdigkeit des herzoglichen Doctors als „Patient“ charac⸗ 
terifirt. Während ſeines jüngſten Aufenthaltes in Wien wollte 
der Herzog daſelbſt einen Fachmann wegen eines etwas hartnäk⸗ 
kigen Oalsleidens conſultiren. Der hohe Patient begab ſich zu 
dieſem Zwecke zur gewöhnlichen Ordinationsſtunde in die Woh⸗ 
nung des Profeſſors Schnitzler und trat, ohne ſich irgendwie 
anmelden zu laſſen, in das allgemeine Wartezimmer ein, um 
hier, gleich allen anderen Kranken, zu warten. So ſaß denn 
auch der Herzog längere Zeit in einer Ecke des Warteſaales, bis 
er endlich zufällig beim Oeffnen der Thür des Ordinationszim⸗ 
mers von dem Profeſſor bemerkt wurde. Selbſtverſtändlich bat 
dieſer feinen hohen Beſuch ſofort einzutreten. Der Herzog er⸗ 
widerte jedoch ſo laut, daß es alle Anweſenden hören konnten: 
Ich komme als Patient und werde warten, bis ich an der Reihe 
bin“ Erſt als die übrigen Wartenden ſich ſofort erhoben und ein 
Spalier bildeten, folgte der herzogliche Patient der Einladung 
feines Arztes. Der Herzog kam dann noch öfter in bie Ordina⸗ 
tion des Profeſſors Schnitzler, und jedes Mal bedurfte es wie⸗ 
derholter Bitten, bis ſich der hohe Patient in ſeiner Beſcheiden · 
heit entſchloß, in das Ordinattonszimmer einzutreten, bevor er, 
wie er meinte, eigentlich an der Reihe war. 

— + Vom Nutzen der Tournüre.) Eine Hamburger 
Näherin entdeckte ſchon ſeit längerer Zeit, daß ihr verſchiedene 
Kleinigkeiten abhanden kamen, doch wollte es ihr nicht gelingen, 
den Dieb zu ermitteln. Endlich aber lenkte ſich ihr Verdacht auf 
eine Logisgenoſſin, welche vor einiger Zeit von ihrer Oerrſchaft 
in Altona aus dem Dienſt entlaſſen worden war. Als nun die 
Näherin wieder einige Schmuckſachen vermißte, machte fie ihrer 
Wirthin Mittheilung von ihrem Verdachte, und da auch dieſer 
mehrere Sachen abhanden gekommen waren, requfrirte dieſelbe 
einen Polizeibeamten. Als dieſer erſchien und der Verdächtigen 
mittheilte, daß man vermuthe, ſie habe einige Sachen aus Ver⸗ 
ſehen annectirt, ſtellte fie ſich auf das Hoͤchſte entrüſtet und for⸗ 
derte den Beamten auf, ihre Sachen zu durchſuchen. Unter den 
Effecten des Mädchens wurde denn auch nichts Verdächtiges ge⸗ 
funden, indeß ſchien dem Beamten die hintere Seite des Mäd⸗ 
chens von auffallend großem Umfange zu ſein. Er forderte daf. 
ſelbe auf, das betreffende Kleidungsſtück zu entfernen, welchem 
Erſuchen denn auch nach vielem Sträuben endlich Folge gegeben 
wurde. Und nun entdeckte man verſchiedene Wäſcheſachen und 
als man endlich gar die Tournüre aufſchnitt, fand man verſchie⸗ 
dene Goldſachen, namentlich Ketten, Uhren und Ringe, welche 
die Beſitzerin theils ihrer Herrſchaft, theils ihrer Logisgenoſſin 
und ihrer Wirthin entwendet hatte. Sie wurde hierauf trotz 
ihres Lamentirens und ihrer Unſchuldsbetheuerungen verhaftet. 
Jedenfalls iſt aber damit bewieſen, daß unter Umftänden die 


A o c ales. 
Thorn, den 20. Juni 1885. 

— Wahl eines Kreistagsmitgliedes. An Stelle des verſtor⸗ 
benen Stadtraty Mallon wurde heute in der vereinigten Magiſtrats⸗ 
und Stadtverordneten⸗Sitzung Herr Stadtrath Kittler als Abgeordne⸗ 
ter zum Kreistage gewäblt. 

— Vaterländiſcher Frauen⸗Verein. In der Zeitzvom 25. März 
bis 17. Juni e. find Unterſtützungen gegeben: An 107 Empfänger 
116 Ag baar; an 30 Familien Kleidungsſtücke, Erfriſchungen für Kranke 
und dergl. 3 Familien erhielten in 37 Haushaltungen abwechſelnd Mit⸗ 
tagstiſch. Die Vereins ⸗Diakonis hat 484 Armen- reſp. Armen⸗Kran⸗ 
kenbeſuche gemacht. An außerordentlichen Gaben gingen dem Vereine 
zu: Von 11 Woblthätern 63 & baar; von 24 Wohlthätern Kleidungs⸗ 
ſtücke, 3 Flaſchen Wein und dergl. 

— Liederkranz. Mit großem Intereſſe ſeben wir dem vom bieſigen 
Geſang = Berein Liederkranz unter Mitwirkung der Capelle unſerer „61“ 
unter perſönlicher Leitung ihres Capellmeiſters Herrn Friedemann am 
28. d. Mis. im Schützengarten zu veranſtaltenden Vocal und Inſtru⸗ 
meatal⸗Concert entgegen. Aus dem reichhaltigen und gediegenen Pro⸗ 
gramm erwähnen wir hier nur: „Eine Bauernhochzeit in Kärnten“, 
eine Walzer⸗Idylle mit Begleitung des Orcheſters von Thomas Koſchat, 
dann „Geſang der Pilger bei der Heimkehr“ aus Tannhäuser von R. 
Wagner und Steh' feſt, du deutſcher Eichenwald“ von Iſenmann. 

— Der Kaufmänniſche Verein veranftalt morgen, wie wir be⸗ 
reits erwähnt haben, für ſich und feine Angehörigen eine Vergnügungs⸗ 
fahrt nach Niedermühl. 

— Das Verbandsfeſt des Kriegervereins des Netze⸗Diſtriets, 
welches morgen beginnt und deſſen Programm unſeren Leſern bereits be⸗ 
kannt ift, verſpricht in der Toat ein wirkliches Volksfeſt zu werden. 
Das Intereſſe für dasſelbe ſcheint bei unſerm Publitum ein ziemlich re⸗ 
ges zu fein und glauben wir uns wohl der Hoffnung hingeben zu dür⸗ 
fen, daß der an dieſer Stelle ſchon mehrfach ausgeſprochene Wunſch, un⸗ 
ſeren werthen Gäſten einen in jeder Beziehung würdigen Empfang zu be⸗ 
reiten, vollauf in Erfüllung gehen werde. 

— Rofeneft. Der Wirth der Schlüſſelmühle, Herr Krauſe, beab⸗ 
ſichtigt, wie alljährlich, am nächſten Mittwoch ein Roſenfeſt zu veranſtalten. Tournüre doch einen Zweck bat. 

Die Dampfer „Drewenz“ und Coppernieus,“ welche, beiläufig bemerkt, — * Eine Ehe zwiſchen einem Judiauer und 
auch morgen zur gewöhnlichen Zeit ihre Fahrten beginnen werden, werden | einer deutſchen Baronin dürfte wohl als ein Unicum De» 
auch an dieſem Tage in Dienſt geſtellt. ſtehen. Thatſächlich iſt bei Hallock, (Minneſota) ein Indianer 


früher eingeſehen und gelegentlich benutzt worden. Der Wunſch, 


— Aus dem Kreiſe Marienburg, 18. Junf. Von! — Concert. Auf das morgen im Schützenhaus ⸗ Garten ſtattfin 1 


ig, der eine frühere deutſche Baronin zur Frau hat. Bei⸗ ; 
1 ſehr gut mit einander aus und der Indtaner, der Land N irt h ſch a rt Hi ch e. 
übrigens ein hübſcher Bur che fein ſoll, iſt nicht wenig ſtolz auf — Aus altem Rahm gute, ſchmackhafte Butter zu erzielen. 
die hohe Verwandtſchaft, in die er hineingeheirathet hat. Vort⸗ In kleineren Wirthſchaften mit wenig Kühen dauert es oft meh⸗ 
ges Jahr wollte er nach Deutſchland reiſen, um ſich ſeiner gnä⸗ rere Wochen, bis man ſoviel Rahm zuſammen hat, um buttern 
digen Frau Schwiegermama vorzuſtellen, allein aus begreiflichen zu können Dadurch nimmt die Butter leicht einen bitteren, 
Gründen wollte jeine Gattin nichts davon wiſſen. ſtrengen und unangenehmen Geſchmack an. Dieſem Uebelſtande 
— (Drei Geizhälſe.) Jacob Sylvius, ein berühmter beugt man, nach der „Dresdener landw. Pr.“, vollkommen vor, 


der Anatomie zu Paris, der gewöhnlich nicht weniger wenn man dem Rahm nach und nach eine kleine Quantität Salz, N 
15 Zubörer hatte, gab ſeinen Leuten nichts als trockenes etwa 30 bis 40 Gramm auf ein Liter zuſetz. Die Butter ge. 


Brod zu eſſen und ließ den ganzen Winter hindurch keines ſeiner winnt durch dieſe Beimiſchung nicht nur an Geſchmack, ſondern 
Zimmer heizen Wenn ihn fror, fpielte er entweder Ball oder wird auch feſter und kerniger. 

trug anhaltend Holz vom Keller zum Boden. — Der 1694 zu 
Prag verftorlene kaiſerliche Rath Hubert Giphanius wohnte, ob⸗ 


B (Ein empfehlenswerthes und billiges Hausmittel) Flatow. 
gleich er ein Mann von großem 


e war und an baorem a 117 gabe 0 die Pia I Jahren ſan faite drache 

5000 l l i eile i nen mit, daß ich dieſelben ſchon ſei ahren ſaſt täglich brauche. 

Welde mehr als 500 en burn in einer elenden tete J leide ſeit mebreren Jahren an Schwindel und Blutandrang nach dem 

ließ ſeine Kinder Geſindearbeit verrichten und getraute ſich faft Gebirn; ſeit dem Gebrauch der Pillen verſpüre ich weſentlich Linderun 

d Durſt zu stillen. — Der durch ſein Uni, Gebirnz ſeit r ˖ une 

nie, ſeinen Hunger un und habe ich in Folge deſſen meinen Freunden und Bekannten, die an 

verfal-Lericon bekannte Johann Jacob Hoffmann, Doctor der demfelben Uebel leiden, Ihre Apotheker R. Brandt' Schweizerpillen (er⸗ 

Theologie zu Baſel (geftorien 1706) kannte kein größeres Ver- bältlich a Schachtel ‚Ar 1 in den Apotheker) empfohlen und für fie 

d gab ſchicken laſſen. W. Waldow, Färbereibeſitzer. Man achte genau dar⸗ 

guügen als das Zählen feiner alten Thaler, un ‚gab auf die auf, daß jede Schachtel als Etiguett ein weißes Kreuz in rothem Grund 
Frage, was Ze dies helfe, jedesmal zur Antwort: „Auch der und den Namenszug R. Brandes trägt. 

Klang vergnügt!“ 


— „Wie ein amerikaniſcher Schuljunge über ſpar⸗ 
taniſche Ausſprüche denkt, erzählt ein deutſchamertkaniſches Blatt. 


tlipp von Macedonien“, bocirt der Lehrer einer Anzahl Getreide-Bericht der Handelskammer zu Chorn 
Aan cler, die bisher noch keinen Geſchichtsunterricht genoſſen 


Thorn, d P i. 1885. 
haben, „die Spartaner bekriegen wollte, ſandte er ihnen die nach. Wetter: ſchön. eme 


ebende Botſchaft: „Wenn ich in Sparta einrücke, mache ich Eure Wei zen flau, 124 vnd. bunt 155 4 127 pfd. bell 17 130 pfd. 
e der Abe gleich!“ Worauf ihm die Spartaner als Ant- fein 160 Ag 


das einzige Wörtchen „Wenn!“ zurüdjandten. Nun — mie matt tranfito 120 pfd. 100 A inländiſcher 115 pfd. 125 
denk du über die Antwort, Charlie?“ Der kleine Knirps, an Nager r 125 pfd. 130 A 5 


den dieſe Antwort gerichtet ift, beſinnt ſich eine Weile, dann Gerite, Futterw. verzollt 110-115 Ag Bram. 120-130 „Ay 

jagt er achſelzuckend: „Ich beufe, daß zur Zeit Philipps von Erbfen Futterwaare 110-115 Ag Kochwaare 125—135 4 
Macedonien die Telegraphengebühren vertäufelt hoch geweſen Hafer geringer 110 118 4 mittler 118 122 & feiner 125 129 „Apr 
ſein müſſen.“ 8 Wicken 75—100 Ar 


Lupinen 60-75 Ag 
—ů— Ales pro 1000 Kuo 
Auction. XXXXKKIKKIKKIKKIX 
Rees Ih. Seklerawskt ee Paul Pünchera, Breslau. 


meifter8 Th. Jezierowski gehörigen | 
Klempnerwaaren, Lampen,) Braufe-Simonaden-Bonbons 
(Citron, Eiimbeer und Orange) 


eine Rundmaſchine u eine 
egeban hlertreffen im vollen Fruchtgeſchmack alle gleichnamigen Fabrikate, 
ſollen am ARplsar ärztlich vielfach oe vorzüglich auf Reiſen Jagd, Manöver. 
in Krankenhäusern, im Haufe, zu Geſellſchaften, Ausflügen etc. 


Donnerflag, 25, d. M. 8 1 Carton mit 12 St. 1 M., St. 10 pf. 


von Vormittags 9 Uhr ab 
zu haben in Thorn bei 


im Laden, Heil. 5 En 
ki, etend verkau ER zw 

9 | Gebrüder Pünchera, Conditoren. 

xo 


Fonds- und Producten-Börte. 


nn 


Herren-, 


1 


werden 
M. Schirmer, 
Verwalter 


Mar Tichauerice 


Concursſache. 
Der Ausverkauf des Waaren⸗Lagers, 
beſtehend in Kleider⸗Garderobe ꝛc. wird 
fortgeſetzt. 
Das Laden Lokal nebſt Wohnung 
iſt vom 1. Jult cr. ab auf 1% Jahre 
ermiethen. 
N F. Cerbis, Verwalter. 


eclame, 
Der beſte Schutz! 


egen epidemiſche Krankheiten iſt in 

rler Linie das Reinigen der Betten. 
— Bettfedern, welche durch jahrelangem 
Gebrauch die Aus dünſtungen des Mens 
ſchen in ſich aufgenommen, ſind da⸗ 
durch zum Träger von Krankheits⸗ 
ſtoffen geworden. 

Von der Wiſſenſchaft anerkannt und 
empfohlen ſind ſolche Maſchinen, mil 
welchen es möglich iſt, neben der 
Reinigung“ die Bettfedern durch chemi⸗ 
ſche Dämpfe zu desinficiren. 

Eine ſolche Maſchine befindet ſich 
gegenwärtig hier Heiligegeiststr. 
No. 200 und kann allen Hausfrauen 
beſtens empfohlen werden. 

erſeinſte ſchoktiſche Fullderinge mit 
Rogen u. Milch nur 12 M. Schottische 1. 
B. jeyr groß 10 u. 11 M. Jplen 15 M. 
Medium Superium F. F. für deiſchaftlichen 
Tiſch 20 M., Mathiesheringe 12 M. pr. T. 
Zur Probe ½ u. % auf Lager. Feinſte 
Matiesberinge, wie Jsländer, Caſtle Bay, 
Storneway & 30, 40, 50 u. 60 M. pro T. 
Zur Probe ½, /, 1/8 Yıs T. Circa 2000 
J feine ſchottiſche Heringe mit Rogen u. 
Milch 9% u. 10% M. pro T., nur in 
anzen T. Alerfeinſte geräucherte Speck⸗ 
undern ſowie jede Art Räucherfiſche ſchon 
in Poſtpacketen zu reellen Tagespreiſen. 
Caviar 1,20 pro Pfd. Verſende nur gegen 


— — 


e 
1 


Werkſtatt für Hauglaferei, Glasützerei, mattgeſchliffenes Glas, 
eingeſchliffene Ornamente und Figuren in vielen Schaltfrungen 
zu Entréthüren Antike Kleifenfter aus Huhen- und Katfiedral- 
glas ſämmtlicher Furben, paſſend für Schlafzimmer und Kenſter- 
Vorſäatze Firmaſchilder und Transparente mit Schrift für Reſtau⸗ 
rants aus Farbenglas bei 5 
Emil Hell, Glaſermeiſter, 
Seglerſtraße 138. 


| ſchnilt 


Schwaben, 


W 70 Caujend. Abonnenten!“ = 
Berliner Tageblall 


— — — — nn 
nebit ſeinen werthwollen Separat Beiblättern: Illuſtrirtes Witzblalt 
nULK“, belletr Sonntagsblatt „Deutſche Leſehalle“, „Mittbeilungen über 
Landwirthſchaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft!. Eine weitere Be⸗ 
reicherung des Inhalts hat das „B. T.“ erfahren, indem es jetzt auch Montags 
mit der feuillet Beilage „Der Zeitgeiſt“ erſcheint. Dieſe Zeitſchrift ent⸗ 
hält einen hervorragenden Theil der Aufſätze des „Deutſchen Montags » Blatt“, 
das ſich bekanntlich der Mitarbeiterſchaft der bedeutendſten zeitgenöſſiſchen Schrift⸗ 
ſteller erfreut. Das tägl. Feuilleton des „B. T.“ bringt die Romane und No⸗ 
vellen unſerer erſten Autoren; im bevorſledenden Quartal erſcheint in demſelben: 
„Quartett“ Berliner Roman von Fritz Mauthner. 
„Die Geſchichte der ſtillen Mühle von Hermann Sudermann. 

Außerdem erſcheint im „Zeitgeiſt“ die neueſſe Novelle 
immliſche und irdiſche Liebe“ von Paul Heyse. 
— — — u — — nn — nn U U 

Es bietet wohl kaum eine politiſche Zeitung ihren Leſern in ſo reichem 
Maße eine anregende Lektüre, zu einem jo billigen Abonnementspreiſe, als das 
„B. T.“, das ſich durch feine Reichbaltigteit, Vielſeitigkeit und ſorgfältige Aus⸗ 
wahl ſeines Inhalts, einen feſten Stamm von 70,000 Abonnenten zu erwerben ge⸗ 


wußt hat und ſomit die bei Weitem geleſenſte und verbreitetſte Zeitung Deutſch⸗ 
lands geworden iſt. 


— ——— — Auf Wunſch 

Poſt⸗Anſtalten Für 9 robe⸗Nummer 

ei Reiches 5 Mark 25 Pf. Base u. franco. 
für das Vierte jahr Juli, Auguft, September. 


Unteı Berückſichtigung des Überaus reichen und gediegenen Inhalts 


die billigfte Zeitung Deutſchlands. 
| Berliner Nen 


‚ Wasch- 4 Plätt- Anstalt 
Ar nah * Globig. A. Kube 


Die Mafchinenftrickerei — 


Andel's 


mit neuerdir 


ähnlichen N 


Erfolg erzie 
Leipzig.“ 


Nachnahm. Genaue Angabe der Bahnſtation. 
H. Cohn, Danzig Heringhandlung, 
Fiſchmorkt 12. 


Torf! — Torf! 

Das Torfſtechen in Wiefenburg 
iſt im Gange. 

Um das auszubeutende Quantum 
feſtſetzen zu können, erſuche ich die 
Herren Conſumenten ergebenſt, mir 
recht bald melden zu wollen, wie 
viele Klafter ſie abzunehmen be⸗ 
abfichtigen. 

David Gliksman, Thorn. 


Eine Parthie 


Ein hib 
(Zierde des 


beim Bade faſt unentbehrlich; allein 
zu haben in der 


Parfümerie ⸗ Handlung von 
Franz Zorger, 


Kön 


Specialität: 


unter Garantie des Gutsitzens. 


ilienmilch- eife, und bin den 22. c., Vorm. 9 Uhr 


vermöge ihres vegetabilischen Gehaltes r R 

vorzüglich für zarte, weiche Haut, ‚Auction bei u. Klebs. 
! a St. 50 Pt. 
Allein-Depot bei 
— — = nt nn 
Zwei ſehr ſchöne reinblüitige 


Hhollã 


1: und 2jährig, ſowie ein 


ſicheres Damenpferd, Rappe, 
5° 1½“, preiswerth zu verkaufen in 
Gut Rosenberg 


Neue Erfindung. 


Schaben, Motten, Ameiſen, Raupen, 
| Vogelmilben, Kornkäfer ꝛc. 


giebt es b barsche wenn man zur Schleſ. Gebirgs⸗Himbeerſaft, 


wöhnliche Juſectenpulver, 


„Gegen Ameifen radikal geholfen. 


bis 11 Völker, aus 4 Theilen, thurm⸗ 
artig gebaut) und 


! 5 öbl 

N eine Drehrolle, es 

Ren! Frottir-Ilaudschuhe Ren: ſchon 0 955 erhalten, hat 1 Neuftädt. Markt 146 im Haufe des 
für Herren und Damen, zu verkaufen 8 


Telegraphiſche Schlußeo e 
Berlin, den 20. Juni. n a 
Fonds: ruhig 
Ruff. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 9 204 — 600204 — 50 
Ruſſ. öproc Anleihe v. 1877. 8 98 — 20 98—10 
Poln. Pfandbriefe 5pro ec... 3 2 62 
Poln. Liquidations briefe 2 97—40| 57—50 
Weſtpreuß. Pfandbriefe Aproc. . . 191— 60110180 
Poſener Pfandbriefe Aproc.. . . 10120 101—20 
Oeſterreichiſche Banknoten. 164 164 
Weizen, gelber: Juni⸗Jult . . 17125170 25 
Sept.⸗Octobz. EEE 176--501175—25 
loco in News)ork 1102 — 591102 
Roggen: loco. 3 146 
ß 1146 146 
Juli⸗Auguſt . 3 147 


19./6. 85. 


204—85204—85 


Sept.⸗Octob. . . * * . . . 0 ] 52 15 I —25 
Rüböl: Juni N > 26 „ 
Septbr⸗October „ Ale N 
Spiritus: loco „ 
Juni⸗Jult 8 42904290 


Auguſt⸗Sept. 75 5 N 
Sept.⸗October 


en 43 —80 
Reichsbank⸗Disconto 4% 


J 
Lombard⸗Zinsfuß 5%, 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 20. Junt 1885. 


ap 8756.7 | + 14,8 W 1 
en 10h p 755,6 ＋ 10,9 0 0 
. 7535 4 14, [ SW 21 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 20. Juni. 0,36 Meter. 
— 00070 
Für nur 1 Mark 


Wise Habe lan og Fun 


| 87. Elisabethstrasse 87. 
empfiehlt jeder Art 


12 photo. - lithogr. 
| Ansichtenfin eleganter Leinwand- 
mappe (3. Tausend) 

Dieses hübsch ausgestättete und 
‚sauber ausgeführte Album ist soeben 
in 3. Auflage erschienen und habe 
ich den Preis auf 1 Mark normiren 
können — bisher 1,50 Mark. 


Damen- und Kinder- 
Wäsche. 


| 
Oberhemden Dasselbe ist in sämmtlichen Buch- 


| handlungen vorräthig. 


Walter Lambeck. 


die folgenden Tage Fortſetzung der 
Zuletzt werden 
verſchiedene Möbel, Hausgeräthe und 
Laden⸗Utenſilien verſteigert. 

N. Wilckens, Auctionator. 


Dampf Bettfedern-Reinigung 


A. Hiller, Heiligegeiſtſtraße 200. 
. 


f Matjes ⸗Herin 

5jährig, Ser ſſe bade ang — De- 
licateſſe, verſendet das Poſtfaß, circa 

10 Pfund für 3 Mark franco Nach⸗ 


nahme . Noack, 
Greifswald a d Oſtſee. 


Citronen⸗Eſſenz, 
"pfelfinen-@fjenz 


(aus friſchen Früchten bereitet) 


Ad. Majer. 


nder Bullen 
iges Reitpferd, 


bet Thorn. 


Wanzen, Flöhe, Fliegen, 


Ausrottung das Kilo . 1.50 incl. Flasche, 
| abe Königl. Ratts-Apothek 
3er, önigl. Raths-Apotheke 
| ehersetisches Purer | e 1 
Seen ner | sure i find auf meiner Ziegelei 
egel 6 b 
e der , ., Nieden 


Pulver iſt nicht das ge — wbilli 8 
auch nicht. 1 Varterre⸗ Wohnung, 
igs nachgeahmtem Pulver 3 Zimmer, Alkoven und Zubehör, per 


amens zu verwechſeln. 1. October zu verm. Gerechteſtr. 126. 


In Thorn nur allein echt zu haben ine Kleine Wohnung it von ſofort 
bei F. Menzel. | Ein eine Woßnung 


„Ich habe Andel's 
Schwaben gebraucht und vollſtändigen 


zu verm. u. zu bez. Culmerſtr. 321. 

I zut möl Zim. 4 5. Gerechteſtr. II F. 

8 gegen möbl Zim u. Cab. v ſof. 7. verm. 
Gerechteſtraße 106 part. 

a unſerem Neubau Breſteſtraße 8 

iſt die Bell⸗Etage, beſt. a. Entree, 

6 Zimmern, Badeſtube, Waſſerleitung 


lt. C. G. Lange, Conditorei, 


e, Birnbaum. 


lr Bienen-Liehhaber 10 2 n reſp 1. Octbr. cr. 


C. B. Dietrich & Sohn. 


t. Annenſtraße 179, 6 immer mit 
Zubehör, ganz oder getbeilt zu 
derm. Näheres Jacobsſtr. 318, 2 Tr. 
immer ſofort zu vermiethen 


[ches Bienen haus 
Gartens, Wohnung für 7 


eren Kaufmann Zabel. 


Große Wohnung 


mit Pferdeſtall und Wagenremtſe iſt 
vom 1. October d. J. in meinem Hauſe, 


L. Gedemann, 
Podgorz. 


igl. privileg. 


Bromberger Vorſtadt, in welchem Herr 
Culmerſtraße 308. — Culmerſtraße 308 Raths — Apotheke Zahlmeiſer Mann wohnt, zu verm. 


9 a . Pastor. 
Ceiſten und Calten eiligegeiſtſtraße 200, empfiehlt ſich zur ' Für ruhige Miether iſt eine 5 Breitestrasse. 1 jhön m Zim Gecechteſtr' 22/23, 1. 
(Abfälle von . . e 8 von Strick- Arbeiten jeder anſtändige Bee, 1 zum 2 ineraln Jämmtlicher Eb Wohnung, 2 Zimmer und Zu⸗ 
A. G. chultz, Art und übernimmt außerdem Strümpfe 1. October zu vermiethen bei — ineralwäſſer pn behör in meinem Hawe zu der⸗ 
Tiſchlermeiſter. — auch gewebte — zum Anſtricken. Moritz Fabian, Baderſtr. 59. ſind eingetroffen. a F. Gerbis. 


r 


r 


I 


Freunden und Verwandten hier⸗ 
mit die traurige Nachricht, daß 
es dem Allmächtigen über Leben 
und Tod gefallen hat, heute Mor⸗ 
gen um 7 Uhr unſere inniggeltedte 
und unvergeßliche Tochter und W, 
Schweſter g 

Lydia Witt 
nach kurzem aber ſchweren Leiden 
in dem jugendlichen Alter von W; 
noch nicht 20 Jahren, plötzlich 
zu ſich zu rufen. 

Indem dieſes ftatt jeder beſon⸗ 
dern Anzeige geſchieht, bitten um BI 
ſtille Theilname | 

Thorn, den 20. Junt 1885 | 
die trauernden Hinterbliebenen. g 
Die Beerdigung findet am Dienſtag 
Nachmittag 5 Uhr vom Sterbe- 
hauſe, Tuchmacherſtr. 180 aus ſtalt. 
1 


Wir ſagen allen Freunden und Be⸗ 


kannten für die herzliche Theilnahme 


bei der Beerdigung des Rentiers 
Heiser 


unſern innigſten Dank 
Die Hinterbliebenen. 


Zwangs berſteigerung. 

Im Wege der Zwancsvollſreckung 
ſoll das im Brundbuche von Rogowko 
Band II Blatt 8 auf den Nanten des 
Beſitzers Friedrich Auguſt Kirch ; 
ner eingetragene Grundſtück 

am 3. Auguſt 1885, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle Terminszimmer IV. ver ⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1343.10 M. 
Reinertrag und einer Fläche von 
75,5668 Hektar zur Grundſteuer, mit 
450 M. Nutzungswerth zur Gebäude 
ſteuer veranlagt V. K. 24/85. 

Thorn, den 21 Mai 1885. 


Königl. Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 


Zuſolge Verfügung von heute iſt in 
das dieſſeitige Firmen ⸗Regiſter einge ⸗ 
tragen: c 

a) bei No. 258, woſelbſt die Firma 

S. Michel, Jnbaber Kaufmann 
Salomon Hirſch Michel in 
Culmſee vermerkt iſt: | 

Die Firma iſt durch Erbaang 

auf die Wwe. Ottilie Michel 

geborene Heimann zu Culmſee 

übergegangen. Vergleiche No 723 

des Firmen⸗Regiſters. 

b) unter No. 723 (frübec No. 258). 
Die in Culmſee beſtehende Han⸗ 
delsniederlaſſung der Wittwe 
Ottilie Michel geborene Hei⸗ 
mann in Culmſee ebendalelbſt 
unter der Firma S. Michel. 

Thorn, den 15. Juni 1885. 


Königl. Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom heute iſt in ſauber renovirt find und empfehle ich dieſelben zur gefälligen 


unſer Prokuren-Regiſter (unter No. 99) 
eingetragen, doß der Kaufmann Bern⸗ 
hard Rogalinski in Thorn als In⸗ 
haber der daſelbſt unter der Firma 


P. Nogalinski 


beſtehenden Handelsniederlaſſung (Fir- 7 


menregiſter No 451) den Kaufmann 
Johann Kowalski in Thorn er, 
mächtigt hat, die vorbenannte Firma 
per procura zu zeichnen. 

Thorn, den 15. Juni 1885. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Beitritt von Siam zum Weltpoſtverein. 

Zum 1. Juli d. J. tritt das König⸗ 
reich Stam dem Wel tpoſtverein bei. 
Von dieſem Zeitpunkte beträßt das 
Porto für Brieſſendungen nach Siam: 

für frankirte Briefe 20 Pfennig für 
je 15 Gramm; 

für Poſtkarten 10 Pfennig; 

für Druckſachen, Geſchäftspapiere und 
Waarenproben 5 Pfennig für je 
50 Gramm, jedoch für die ein⸗ 
zelne Sendung mindeſtens 20 Pf. 
bei Geſchäftspapleren und 10 Pf. 
bei Waarenproben. 

Für unfrankirte Briefe aus Siam 
werden 40 Pfennig für je 15 
Gramm erhoben, 

Berlin W., II. Juni 1885. 

Der Staatsſeeretär des Neichs⸗ 

Poſtamts. 


von Stephan: | 
25 tüchtige Maurer finden loh⸗ 


Werkſtatt billig und gut reparirt. 


Neue Enceinte. 


nende Accord⸗Arbeit 
P. Reitz. 


Schützenhaus-Garten. 
(A. Gelhorn.) 
Sonntag, den 21. Juni 1885. 
Auf der Durchreiſe: 


Erstes grosses Concert 


des urkomischen Tanz- und Gesangs- Komiker- 
Quartett 


Gebrüder Wolffram, 


unter Mitwirkung der Capelle des Fuss - Artillerie - Regiments No. 11, 


Billet⸗Vorverkauf in den Cigarren⸗Handlungen der Herren: W. Schulz, 
Breiteſtraße 4, Henezynski, Eliſabethſtraße 6, u. Dusezinski, Breiteſtraße 90, 
à 50 Pfg., an der Caſſe 60 Pf. 

Programme an der Caſſe. 


Rrieger⸗ > 5 


Were“ 


Verein. 


Sonntag, d. 21. u. MMonlag, d. 22. d. Mls. 
findet das 2. Stiftungsfeit des 
Verbandes der Krieger⸗Vereine des 
Netze⸗Diſtriets hier ſtatt. 

2 Sonntag, den 21. d. Mts. 

Der Schügenzug tritt um ½ 11 Uhr auf dem Neuſtädtiſchen Markt an, 
holt die Fahne des Vereins ab, und bringt dieſe nach dem Schützenhauſe. 

Um 1 Uhr bringt der Schützenzug ſämmtliche Fahnen nach dem Rathhauſe. 

Um 3½ Uhr holt der Schützenzug die Fahnen vom Rathhauſe ab und 
führt dieſelben nach der Esplanade, wo ſie rechts und links von der Redner⸗ 
tribüne Aufſtellung nehmen. 

5 — werden die Fahnen durch den Schützenzug nach dem Rathhauſe 
gebracht. 

Auf der Esplanade werden die Plätze für die Vereine durch Tafeln, 
welche von Knaben getragen werden, mit dem Namen des Vereins marquirt. 

Der Verein tritt um 3 Uhr am Gerechten Thore an, um ¼4 Uhr in 
die Linie einrücken zu können. Nachdem ſämmtliche Vereine Aufſtellung ge⸗ 
nommen haben, wird von Herrn Dr. Cunerth die Feſtrede gehalten. Nach 
derſelben marſchieren die Vereine durch die Stadt nach dem Victoria. und 
Volksgarten. In beiden Gärten findet Coneert ſtatt. 

Wer nicht im Zuge marſchirt oder ſich durch die Vereinskarte als Mit⸗ 
glied eines Kriegervereins legitimirt, zahlt beim Eintritt in den Garten 
50 Pfg. Entree Die Familienglieder der Vereins » Kameraden find frei. 
Militärs vom Feldwebel abwärts und Schüler zahlen pro Perſon 25 Pfg. 
„Kindern unter 10 Jahren iſt der Eintritt in den Garten nicht geſtattet.“ 
Die Theilnahme an dem des Abends im Volksgarten⸗Etabliſſement ſtattfinden⸗ 
den Tanzvergnügen iſt Nichtmitgliedern gegen ein Entree von Mf. geſtattet. 

Orden und Vereinsabzeihen find anzulegen. 
Montag, den 22. d: Mts., früh 6 Uhr, 


Spazierfahrt mit dem Dampfer „Prinz Wilhelm“ 


Vormittags 10 Uhr 


— Kriegertag im Schützengarten. 
= Kinderwagen, = 


nur ſolides Fabrikat zu billigen Preiſen. 
Neue zweckmäßige Vorrichtungen. Elegante Ausſtattung. 


D. Braunstein, 
456. Breiteſtroße 456. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Um: 
gegend die ergebene Mittheilung, daß meine 


Geſchäfts⸗ Locale 


Benutzung. 


DAS MÖBELMAGAZIN 


Ad. W. Cohn 


„win Thorn, St. Annenstrasse 187 
l N empfiehlt einem hochgeehrten Publicum sein 


8 


J. B. Salomon, Friſeur. 


wohlassortirtes Lager von Möbeln, 


— A 7½ Uhr. .. 
— — Grösste Auswahl. 


| 
! 


| 


| 


und in seiner eigenen Werkstätte angefertigten Polstersachen, von den 


feinsten Garnituren bis zu den gewöhnlichen Sophas. 
Bei vorzüglicher Arbeit stelle ich sehr solide aber feste 


Preise und bitte ich ein hochgeehrtes Publicum bei vorkommendem 
Bedarf sich davon zu überzeugen. 


Künstliche Zähne 


„und Obturatoren zur Erleich- 
terung des Sprechens und 

Kauens. Cauterisiren, 
Plombiren und Extrahiren ff} - 
cariöser Zähne u. Zahn- N 
wurzeln. Richtmaschinen 
für schiefstehende Zähne 

H. Schneider, 


Brückenstrasse 39, II. 


Eine rentable Gaſtwirthſchaft 
verbunden mit Schank ki Mate: Hartgußwalzen 
rialwaaren - Geſchäft, iſt bei ge 
ringer Anzahlung von ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Näheres durch Herrn 
Dumont, Graudenz, 
Herrenſtraße 17. 


Uhren werden in meiner 


geriffelt bei 


Bromberg. 
Reilpferd, 


Inſpector, zu verkaufen. 


C. Preiss, Uhrenhandlung, 
erfragen in der Exped. d. Ztg. 


Bäckerſtraße 214. 


werden ſauber und billig geſchliffen u. 


Alb. Wiese Nachfolger, 


dunkelbraune Stute, geeignet für Guts⸗ 


Herren-Anzügt. 
Herten-Paleiots 
Herten-Wäsche, 
Knalen-Anzügt, 


Billige Preise, 


. BGM, 


Butterstr. 94. 


Gegründet 1846. 
20 Preis-Medaillen! 
Neueste Auszeichnungen! 

Amsterdam 1883. Silberne Medaille, 

Calcutta 1883/84. 
Empfehlenswerth für jede Familie! 
Nichts ist so angenehm, kühlend und 

erquickend in der heissen Jahreszeit, 

auf Reisen und Märschen, als Zucker- 

wasser, Selters- oder Soda- Wasser mit 
N N 


Eingetragene 
SYJeWzInyos 


bekannt unter der Devise: 
Ocecidit, qui non servat, 
von dem Erfinder und alleinigen Destilateur 


H. UNDERBERG - ALBRECHT 


aın Rathhause 
in Rheinberg am Niederrhein. 
K. K. Hoflieferaut. 


Inhaber vieler Preis- Medaillen. 


Ein Theelöffel voll meines 


BooneKamp of Maag-Bitter 
enügt für ein Glas von ½ Litter 
nckerwasser, Pure und unver- 

mischt genossen, wirkt er magen- 

stärkend, blutreinigend und 
nervenberuhigend. Der 


Boonekamp of Maag-Bitter 
ist in ganzen und halben Flaschen 
und in Flacons echt zu haben in: 
Thorn bei Herrn Benno Richter. 
Ganz besonders wird darauf aufmerk- 


sam gemacht, dass es noch immer Ge- 
schüfte giebt, die sich nicht zu ent- 
würdigen glauben, durch den Verkauf 
von Falsificaten das Publikum zu 
"täuschen, Daher: 

Warnung vor Flaschen 
ohne mein Siegel und ohne die Firma 


H. Underberg-Albrecht. 


N 


angefertigt. 
Zahnſechmerz 
ſofort beſeitigt u. ſ. w. 


K. Smieszek, 
Dentiſt. 
Neuſtädter Markt No. 257 
neben der Apotheke. 


ꝑKönigl. Preuss. approb. 
Zahn-Arzt 


E. Klemich, 


aus Bromberg, 
ist Sonntag, den 21. Juni in 
Thorn, Hötel Sanssonei 
zu. consultiren. 


Schmerzlose Operationen 
mit Lachgas. 


Ein Handwagen, 
Näheres zu] faſt neu, zu verkaufen. Näheres 


Annenſtraße 180, 1 Tr. 


5 Stabstrompeter. 
Friedrih-Wilhelm-Schügen: 


Damen- u. Rinderhüte, 


Englische und französiche 
Tülle und Spitzen. 
Seidenband- u. Weisswaaren- 
Lager. 
Posamentier-, Kurz-, Strumpf- 
waaren- und Besatz-Artikel. 


Corsets, Stickere ien, 
Trieotagen und Wollwaaren. 


Grosse Auswahl 
von Oberhemden, Kragen, 


Manchetten und Cravattes, 
Rüschen und Jabots, 


Clacö-Handschuhe und 
Bljouterie-Waaren 
empfiehlt 


J. Willanowski, 


Thorn, 
Breitestrasse No. 88, 
im Hause des Herrn C. B. Dietrich. 


Tüchtige Landwirthinnen 
mit ſehr guten Zeugniſſen weiſt nach 
J. Litkiewicz, 
Mieths Comtoir, Bäckerſtraße 246 


Koufmännifger=Vercin. 


Sonntag, den 21. Juni er. 
für die 


"aunlıyosuaßey pun -uauuog 


Atlas u. Sammete in allen Farben. 


Mitglieder und deren Angehörige 


Dampferſahrt 
mit dem „Prinz Wilhelm“ 
nach Niedermühl. 

Abfahrt präciſe 2 Uhr Nachmittag. 
Der Vorſtand. 


— 


iegelei⸗ Park. 


Heute Sonntag, den 21. Juni 1885; 


Großes 
Militär⸗Coneert, 
ausgeführt vom Trompeter⸗Corps des 
1. Pomm. Ulanen⸗Negiments No. 4. 
Anfang 4½ Uhr. — Entree 25 Pfg. 

Hierzu ladet ergebenſt ein 
Kackschies, 


Brüderſchaft. 

Das diesjährige Königsſchieße 
ſindet am 1. 2. u. 3. 2 1 5 
Daſſelbe beginnt am erſten Tage Nach⸗ 
mittag 3 Uhr. An allen drei Tagen 


BEP” Concert "u. 
im Schützengarten. Anfang 7 Uhr 
Abends. Nichtmitglieder der 
Schützenbrüderſchaft haben nur zu den 
Concerten am J. und 2. Juli gegen 
Entree von 50 Pf. pro Perſon 
a Tag Zutritt Kinder zahlen 20 Pf. 
Am dritten Tage haben nur Mitglie- 
der der Schützenbrüderſchaft und die 
eingeladenen Gäſte Zutritt. 

Das Probeſchießen wird am 
25. u. 26. Juni Nachmittags von 2 
Uhr bis 6 Uhr abgehalten. 

Der Vorſtand. 


Vakctländiſchen 
Frauen⸗Verein. 


Zur Aufbrin zung von Mitteln für 
die Armenpflege ſoll in der Stadt von der 
Kapelle des Inf.⸗Regts. Nr. 61 unter 
Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn 
Friedemann 


am Freitag, den 26. d. M. 
ein 
CONCERT 


im Schützenhausgarten gegeben werden. 
Anfang Nachmittag 5 Ahr. 
Entree: für Erwachſene 50 Pf 

für Kinder 10 Pf. 
Um zahlretche Betheiligung bittet 
der Vorſtand. 


Sonntag, den 21. d. Mts., 
bei ſchöner Witterun 
von 3 Uhr Nachmittags a 
½ ſtündliche 


Spasterfahrlen 
mi den Dampfern 
„Coppernieus . 1 „Drewenz 


Schlüsselmühle, 
Wiese’s Kämpe und 
iegele 


Letzte Rückfahrt 9 Uhr Abends. 
John & Huhn. 


(Beilage, Illuſtrürtes Unterhaltungsblatt.) 


